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Lebhaftigkeit und Stilreinheit. Ein- gedie-
gener diskreter Rahmen fiir modernes Gesell-
schaftsleben, bodenstindig und echt in der
Wirkung, fein und geschmackvoll als Gan-
zes !

-

Das Beispiel zeigt, dass es sehr wohl
méglich ist, gute bodenstindige Art mit den
Anforderungen eines verfeinerten Lebens in
vollen Einklang zu bringen, und die Er-
fahrung, die an diesem Beispiel gemacht
worden ist, erweist, dass die Giste diese
Verbindung ausserordentlich schidtzen. Ist
aber eine solche Losung méglich, so drangt
sie sich angesichts der Entwicklung der
auslindischen Konkurrenz als Richtlinie fiir
die Ausstattung der erstklassigen schweizeri-
schen Berghotels unbedingt auf. Der ort-
liche Stil und die Eigenart der
schweizerischen Berglandschaft wer-
den von neuem zu einem kostbaren
Schatz und die Aufgabe unserer Hotel-
Architekten wird es sein, sich in beides
zu  vertiefen, um dem schweizerischen
Berghotel eine Note zu geben, die in jeder
andern Umgebung fremd wirken miisste und
daher zu einer nicht nachzuahmen-
den, iiber jede Konkurrenz trium-
phierenden Eigenart fiihrt. F. Hg.

Das‘Projekt einer Autostrasse
Bern-Thun in touristischer
Beziehung

Vom Initiativ-Komitee fiir die Auto-
mobilstrasse Bern—Thun wird uns ge-
schrieben:

Der Grund fiir die starke Frequenz auf
der Strecke Bern—Thun ist nicht in erster
Linie einer besoners grossen Bevoélkerungs-

. dichte im Einzugsgebiet oder dessen Indu-
strialisierung, sondern der touristischen
Anziehungskraft zuzuschreiben. Diese be-
ruht darin, dass die Strecke an sich schén
ist, dass sie von der grossen, sich durch das
ganze schweizerische Mittelland hinziehenden
Verkehrslinie direkt ins Berner Oberland
fiilhrt und dass dieses Fremdenverkehrs-

und Touristenzentrum wiederum mit den
andern vielbesuchten Gegenden direkt ver-
bunden ist.

Die besondere touristische Anziehungs-
kraft der Strecke Bern—Thun ist darin zu
erblicken, dass sie das Eingangstor des
Berner Oberlandes ist. Sie verbindet einer-
seits dieses Gebiet mit der Hauptstadt,
welche ihrerseits als Verkehrsknotenpunkt
auf der grossen, sich von Siid-West nach
Nord-Ost durch das ganze Mittelland hin-
ziehenden Hauptverkehrslinie- unseres Lan-
des gelegen ist. Die beiden lieblichen Seen
und die Berge locken Zehntausende und
Zehntausende aus dem ganzen Lande auf
diesem Wege ins Berner Oberland. Die
Strecke iiber Miinsingen weist denn gemiss
der amtlichen bernischen Verkehrszihlung
mit 800 Motorfahrzeugen im Tagesdurch-
schnitt des Jahres 1929 — an der ,stillsten‘*
Stelle Miinsingen— Wichtrach gemessen —
eine Verkehrsziffer auf, die selbst auf der
grossen Mittellanddiagonale, soweit sie ber-
nisches Gebiet betrifft, auf durchgehenden
Strecken nicht erreicht wird. Auch die land-
schaftlich schénere Giirbethalstrasse weist
fiir eine mehr dem lokalen Verkehr dienende
Strasse eine aussergewéhnliche Frequenz auf.

In der ,Erschliessung unseres Berner
Oberlandes ist denn wohl auch der Haupt-
grund fiir den starken Verkehrsimpuls auf
seiner Eingangspforte zu suchen; denn es
ist klar, dass zu einer Zeit, wo nur einzelne
beherzte Pioniere in die Schénheit unserer
Bergwelt als Einsiedler vordrangen und wo
jener Grindelwaldner Wirt am Einriicken
der 20 ersten Winterkurgéste herzhaft zwei-
felte, auch die Bedeutung der Strecke Bern—
Thun nur eine sekundire sein konnte.

‘Wenn wir bisher von der Eingangspforte
zum Berner Oberland gesprochen haben, so
weiss dabei jedermann, dass sie nicht in eine
Sackgasse fithrt. Herrliche Alpenstrassen
verbinden das Oberland mit andern Tou-
ristikzentren: der Col de Pillon, der Jaun-
pass und der Col des Mosses mit der West-
schweiz; die Grimsel mit dem Oberwallis
und weiterhin mit Italien, dem Tessin oder
Graubiinden, und endlich der Briinigpass
mit dem Viérwaldstidttersee. Das Berner
Oberland steht also mit zwei andern, eben-

falls sehr beliebten Zentren des Reise-
verkehrs — dem Genfersee und dem Vier-
waldstittersee — in direktester Verbindung
iiber leicht befahrbare Alpenstrassen. Die
beiden iibrigen Haupttouristikzentren un-
seres Landes .— Graubiinden und Tessin —
stehen mit dem Berner Oberland wohl auch
in unmittelbarer Strassenverbindung, aber
iiber drei hohere Alpenpisse, die den grossten
Teil des Jahres verschneit sind, was natiir-
lich den besonders regen Verkehr im Som-
mer nicht ausschliesst. Diese gegenseitige
direkte und indirekte Verkehrsverflechtung
aller bedeutendsten schweizerischen Frem-
denverkehrs- und Touristikzentren muss
sich natiirlich auch auf die Hauptzufahrt, was
die Route Bern—Thun nach wie vor bleiben
wird, auswirken.

Welche hohe Bedeutung eine gute Zu-
fahrt zu unsern viel besuchten Fremdenorten
hat, muss daraus hervorgehen, dass im
Jahre 1929 131,213 fremde Automobile in
die Schweiz eingereist sind! Die schdtzungs-
weise 350—400,000 Insassen dieser Motorfahr-
zeuge sind durch die Schonheiten unseres
Landes dazu verlockt worden, es bequem
im Automobil” zu bereisen und sich auf
lingere oder kiirzere Zeit hier niederzu-
lassen. In diesem Zusammenhang ist hervor-
zuheben, dass die Verwendung von Tryp-
tiks und Grenzpassierscheinen stark im Zu-
nehmen' begriffen ist, dass also die Tendenz
ausgesprochen auf eine Verlingerung der
Aufenthaltsdauer hinauslduft.

Einerseits ist es der in ganz Europa un-
verminderte Siegeszug des Automobils, an-
dererseits sind es die grossere Freiziigigkeit
in der kantonalen Automobilgesetzgebung,
die Erleichterungen in der Einreise mit Auto-
mobilen, der Abbau der kantonalen Taxen,
die Offnung der meisten Strassen fiir den
Automobilverkehr neben der Verbesserung
des Strassennetzes, wodurch diese Entwick-
lung des Fremdenverkehrs erklirt werden
muss. Eine Autostrasse Bern—Thun wird
einst nicht unwesentlich dazu beitragen,
diese ausgesprochen.im Interesse unserer
Volkswirtschaft gelegene Belebung des
schweizerischen und im besondern des Ber-
ner oberldndischen Fremdenverkehrs neuer-
dings anzuregen.

Kiichenbetrieb im Glashaus?

In Nr. 4 der ,,Schweizer Hotel-Revue‘
vom 23. Januar cr. erschien ein Artikel,
,, Kiichen-Schaufenster’ betitelt; sein Ver-
fasser regte an, den Kiichenbetrieb den
Gisten zuginglich zu machen, die eigent-
lichen. Arbeitsrdume aber durch Glaswinde
abzuschliessen.  Schreiber dieses hat im
Laufe der Jahre viele Hunderte von Hotel-
betrieben kritisch durchwandert, und er
darf daher in dieser Frage wohl eine eigene
Meinung haben und sie dussern.

Der Verfasser des Artikels, von dem wir
nur die Buchstaben F. M. erfahren, schrinkte
seine Anregung selbst dahin ein, dass nur
wenige der heutigen Grossbetriebe solche
Kiichen-Schaufenster einrichten lassen kénn-
ten, weil dem meistens ungiinstige bauliche
Verhiltnisse entgegenstiinden. Es wire also
eigentlich mehr die Frage zu priifen und zu
erdrtern, ob man die Einrichtung in Neu-
bauten oder bei grundlegenden Umbauten
oder Betriebserweiterungen schaffen solle.
Dazu ist zu sagen, dass wir uns fiir eine solche
Schaustellung im Glashause nicht erwéirmen
kénnen. Sie wiirde unseres Erachtens nicht
dem Ansehen und dem hohen Stande der
schweizerischen Hotellerie entsprechen! Ein
solches Kiichen-Schaufenster- hat — wir
diirfen das wohl offen aussprechen — un-
bedingt etwas snobistisches, und es wiirde
sich aus diesem Grunde also nur fiir solche
Gaststitten eignen, die aus dem Rahmen des
Alltiglichen recht kriftig herauszufallen

| wiinschen. Dieser Wunsch diirfte aber, so

gut glauben wirdie Psyche der schweizeri-
schen Hoteliers zu kennen, wohl nur bei
wenigen bestehen.

Noch etwas anderes darf nicht ausser
acht gelassen werden. ' Aus zahlreichen
Pressedusserungen, die in anderen-Lindern
Europas erschienen sind, kam immer wieder,
oft ganz spontan, die Anerkennung iiber
den hohen Stand der Gastroriomie im schwei-
zerischen Hotelwesen zum Ausdruck. Daraus
kann ohne weiteres der Schluss gezogen
werden, dass man von der schweizerischen
Kiiche auch die beste Meinung in bezug auf
Hygiene und Sauberkeit hat. Von irgend-
einem Misstrauen in dieser Beziehung kann

Ficuwe Amsterbamsche Gourant

ALGEMEEN HANDELSBIAD

Die nebenstehenden Ausfiihrungen geben
Thnen genaue Zahlen, die mehr wert sind
alsdieluftigen Behauptungen,welcheThnen
von unorientierter Seite aufgetischt werden.

Wenn Sie sich fiir Thre Gistewerbung in
Holland des .,Algemeen Handelsblad¢ be=-
dienen wollen, steht Ihnen unser Vertreter
in der Schweiz jederzeit zur Verfigung.

Seine Adresse:

Herr G. D. Wink, Haus Weber, Davos-Dorf.
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Zwei Mal im Tag erhalten iiber 6o’ooo hol-
lindische Familien das ,Algemeen Handelsblad
Thre Anhinglichkeit an diese grésste und vor-
nehmste Familienzeitung Hollands ist so gross,
dass nicht nur der am Handelsteil besonders
~ interessierte Herr als aufmerksamer Leser taxiert
? werden kann, sondern dank des vorziiglichen
Nachrichtenteils und der reichen Beilagen auch
die Dame und jugendliche Leser.

Im Juli und August des letzten Jahres haben
sich 3r8oco hollindische Familien das von ihnen
abonnierte ,,Algemeen Handelsblad in die Ferien
nachsenden lassen. Von diesen Sendungen gingen

15264 regelmissig in die Schweiz.

Es weilten demzufolge wihrend jener zwei Mo-
nate mindestens 15264 hollindische Familien in

der Schweiz, die regelmissige Leser und Abon

/ nenten des ,Algemeen Handelsblad“ sind.



bei den Besuchern der Schweiz also ganz
bestimmt nicht gesprochen werden.

Wiirde es nun richtig oder gar klug
sein, dieses Misstrauen gewissermassen kiinst-
lich zu wecken, indem man die arbeitenden
Koche in ein Glashaus setzt und die Giste
des Hauses einladet, zu kontrollieren, ob
alles sauber und ordentlich zugeht? Ein
altes Sprichwort sagt: Wer sich verteidigt,
klagt sich an! Warum soll die schweizerische
Hotellerie sich verteidigen, da sie doch gar
nicht ,,angeklagt® ist, ihr vielmehr gerade
in bezug auf ihre Kiichendarbietungen das
allergrosste und ehrende Vertrauen ent-
gegengebracht wird ?

Es darf in diesem Zusammenhange wohl
erwihnt werden, dass Schreiber dieses bei
Besichtigung der Kiichen- und Wirtschafts-
betriebe von Hotels der Schweiz stets unan-
gemeldet erschien. Es konnten also keine
Retouschen vorgenommen, keine Frisier-
versuche gemacht, keine Potemkinschen Dor-
fer vorgetduscht werden. Die Besichtigungen
wurden zu verschiedenen Tageszeiten vor-
genommen, auch in der Periode des Hoch-
betriebes, und doch war nicht ein einziger
Fall zu verzeichnen, da man hitte anraten
miissen, den Gisten des Hauses den Betrieb
lieber nicht ,,im Betrieb* zu zeigen.

Richtig ist, dass manch einer sich fiir
den internen Betrieb interessiert, und dass
er sehr gern einen intimeren Einblick be-
kommen wiirde. Aber selten, eigentlich wohl
nie, diirfte dieser Wunsch vom Misstrauen,
vom Zweifel an der Sauberkeit im Betrieb
diktiert sein. Man interessiert sich ganz
einfach fiir das Reich hinter den Kulissen,
wie man auch im Theater zuweilen von dem
Wunsch gepackt wird, mal einen Blick
hinter diese Welt des schénen Scheines zu
werfen. Zur Erfiilllung dieser Wiinsche be-
darf es aber wahrlich nicht der Kiichen-
Schaufenster, des Glashauses. Dem in dieser
Weise wissbegierigen Gast kann ruhig der
Betrieb gezeigt werden, wie er sich abspielt.

Noch eins. Wann wire es dem Inhaber
eines Delikatessgeschiftes, dem Besitzer einer
Schldchterei und Wurstmacherei, einer Bik-
kerei, einer Konditorei eingefallen, die Ge-
hilfen und Gesellen bei ihrer Arbeit hinter
Glaswinden zu sehen, damit jedermann ihre
Sauberkeit usw. kontrollieren kénne? ? Wa-
rum soll der Hotelier pipstlicher sein als der
Papst und etwas unter Kontrolle und Beweis
stellen, was ernstlich niemand anzweifelt?

Bei einer eventuellen Rundfrage — die
die Sache aber wohl kaum wert ist — diirfte
es sich zeigen, dass die weitaus grosste
Mehrzahl der schweizerischen Hoteliers die
vorstehend zum Ausdruck gebrachte Mei-
nung teilt. Im Juni wird man sich auf der
Zircher Zika ausserdem noch von ihrer
Richtigkeit {iberzeugen kénnen. Man wird
herausfinden, dass es auf einer grossen Aus-
stellung, die mit Massenbesuch rechnet, wohl
am Platze ist, den Besuchern das Arbeiten
der Koche hinter Glaswénden zu zeigen, weil
eine gross aufgezogene Kochkunstausstellung
von ganz anderen Voraussetzungen ausgeht
als der Einzelbetrieb. Eine Ausstellung ist
eine ,,Schau‘, also eine Schaustellung, und
da es in den letzten Jahrzehnten Mode
geworden ist, den Werdegang und die
Arbeitsprozesse bei den zur Schau gestellten
Artikeln zu demonstrieren, so tut man auch
auf Kochkunstausstellungen recht, wenn
man dasselbe tut. Nur soll man sich nicht
verlocken lassen, das gleiche Prinzip auch auf
Einzelbetriebe anzuwenden.

Eines kénnte man aber aus dem Vor-
schlage von F. M. herausschilen. Er ge-
brauchte den Ausdruck Kiichen-Schaufen-
ster! Ein solches Kiichen-Schaufenster,
also eine wirkliche Waren-Auslage, sollten
alle gastgewerblichen Betriebe einrichten, die
besonderen Wert auf regen Stadt- und
Passantenbesuch legen, und die ausserdem
noch den Wunsch haben, die Giite und Reich-
haltigkeit ihrer kulinarischen Darbietungen
einem moglichst grossen Kreis von Interes-

senten zu zeigen. Aber auch hierbei wire
Vorsicht anzuraten. Das Sprichwort: , Eines
schickt sich nicht fiir alle”, ist hier besonders
am Platze. Fiir das mondine, das wirklich
gepflegte Hotel kommt unseres Erachtens
nur die Ausstellung von abwechslungs-
reichen, bunten Hors d’oeuvres, von Schau-
platten aller Art in Frage, und zwar nur im
Speisesaal oder Restaurant, so wie es seither
schon vielfach Sitte ist. Allerdings konnte
man hier bei der alten Sitte vielleicht mit
einer Reform beginnen, indem man die
Speisen nicht mehr offen, allen Ausdiinstun-
gen, dem Staub und Tabakrauch zuginglich
,ausstellt”, sondern in eleganten Glasschau-
kisten, die auf modernstem Wege elektrisch
gekiihlt sind, da es sich bei diesem mondinen
,,Kiichen-Schaufenster’ wohl immer nur
um kalt zu geniessende Speisen handelt.
Eine solche Schau hinter Kristallwinden
wire auch des mondinsten Hotels wiirdig.

Franzésische Verkehrswerbung
in Amerika

Zwecks Forderung der wirtschaftlichen Be-
ziehungen und speziell des Reiseverkehrs zwi-
schen Amerika und Frankreich soll — wie un-
sern Lesern aus frithern Mitteilungen an dieser
Stelle bekannt — in New York tiir den Preis
von 40 Millionen Franken ein ,Palais de
France' erbaut werden, ein gewaltiges Ge-
biude von 635 Stockwerken an bester Stelle
der Stadt, nimlich am Westeingang des Zen-
tralparkes zwischen der 62. und der 65. Strasse.
Es wird das héchste Gebdude New Yorks sein
und sein Turm wird ‘das Bild der mittleren Stadt
weithin beherrschen. Der grosste Teil der erfor-
derlichen Kapitals der zu diesem Zweck gegriin-
deten Aktiengesellschaft wird durch amerika-
nische Zeitungen in der Form von hypothekari-
schen Darlehen beschafft werden. Die franzé-
sische Regierung, die dem Plan das grésste In-
teresse entgegenbringt, soll, angeblich ohne ma-
terielles Entgelt, die Mehrheit der stimmberech-
tigten Aktien und damit neben dem Protektorat
auch die Kontrolle iiber das Unternehmen in die
Hand bekommen. Eineraus den Kreisen des fran-
zosischen Handels und der franzésischen In-

dustrie zu griindenden Gesellschaft soll die
Aufbringung des Kapitals vorbehalten werden,
und franzosische Hiuser sollen dafiir ihre Vertre-
tungen, Verkaufs- und Ausstellungsriume in
diesem Hause unterbringen. Man denkt an
die Schaffung einer Zentralstelle fiir Kultur-
propaganda in diesem Hause, ferner an ein fran-
zosisches Konservatorium der Musik, eine fran-
Z
zosisches Theater, einen ,,Salon'* nach dem
Muster der Pariser ,,Salons** usw. Ausserdem
werden in dem Palais de France die dem Fremden-
verkehr dienenden Organisationen eine glin-
zende Unterkunft finden: franzésische Schiffahrts-
und Eisenbahngesellschaften, das Auskunfts-
biiro des Office national du Tourisme usw. Ein
grosses franzésisch gefiihrtes Hotel und Restau-
rant wird gleichfalls eine Reihe von Stockwerken
einnehmen.

Das mit Gesetz vom 24. September 1919
geschaffene Amt fiir Tourismus (ONT) fasst
bekanntlich alle Bestrebungen auf dem Gebiete
der Fremdenverkehrsférderung zusammen und
unterhdlt zu diesem Zwecke Auskunftsbiiros
in London, New York, Berlin, Wien, Kopen-
hagen, Bruxelles, Amstcrddm hdrid, Barcelona,
Genf, Kairo, Rio de ]nneiro und Buenos Aires,
sowie auch auf den grossen transatlantischen,
franzésischen Dampfern sowie in verschiedenen
Stidten des Inlandes. Das grosste derartige
Auskunftsbiiro befindet sich in Paris, von der
Stadt selbst in weitgehendem Masse unterstiitzt
und vom Bund der franzésischen Verkehrsvereine
verwaltet. R.F.

Autogaragen und Hotelruhe
(Aus dem Bundesgericht)

-bl- Am 28. Januar 1929 reichte ein Wirt
Ch. A. dem Gemeinderat von Interlaken ein
Baugesuch ein zur Erstellung einer Autoeinstell-
halle auf seinem Grundstiick an der Postgasse
in Interlaken. Gegen dieses Baugesuch erhoben
verschiedene Nachbarn und Anstdsser Ein-
sprache unter Berufung auf Art. 46 des Bau-
reglements von Interlaken vom r1o. April 1923,
der in Alinea 1 bestimmt:

che Schule der Sclnmplclkunst ein fran-

“Wenn Yiemit threm Kiichen-
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GRIECHISCHES KORINTHEN-SYNDIKAT IN , GENF”

30—40 Mille
Kaufmann, gesetzten Alters, seit Jahren
in der Hotellerie bewandert, sucht

Beteiligung

mit 30—40 Mille unter Mitarbeit in'Hotel mit
40-60 Betten. Offerten unter Chiffre RD
2253 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

In grosserer Ortschaft Nihe Kanlonshauptstadt
mit Tramverbindung zu verkaufen
Hotel-Restaurant
20 Betten, grosse Sile und Restaurationsriaume
total renoviert, Gartenwirtschaft, Bader mit eig
Mineralquelle, Garage, Oekonomie, Garten Bo-
denfliche total 9000 m2. Anz. Fr. 20,000. Kauf-
Frels inkl. Inventar u. Landbesitz Fr. 120,000. Of-
rten unt. Chiffre AD 2291 a. Hotel-Revue, Basel 2.

Ueutsihes fntel

-1 Ranges, 1912 erbaut, modern
eingerichtet, wegen Todesfall
billig verkiiufl. Anzahl.ca. RM.

Toa HuolfMosso EBulgubocs P
Zu kaufen- gesucht
Occasion

1 Kupfer-
Waschkessel

mit

Tuchtiger

Chef docoisine

mit Zeugnissen erstklassiger
Hauser, guter Organisator
und Mitarbeiter sucht Jahres-
oder Saisonstelle in Haus nicht
unter 100 Betten. Offerten
unter Chiffre C Y 2282 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Cmffeur

Offerten mit Angzﬁ)e von
Grosse und Preis unter
Chiffre E D 2284 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Junger

Deutscher

Demichef, sucht entspr.
Stelle fir | Frithjahr oder
Sommer. Franzésische
Schweiz bevorzugt. Re-
ferenz. H. Dir. Candrian,
Hotel Valsana, Arosa.
Offerten erbittet René
Plachner, Hotel Valsana,
Arosa.

[nsecieren bringt Gewinn!

Tichti erst-
klassig. Dnmcn Coiffeur ges.
Alters, prima Ref. 10jihrig.
Hotelpraxis

sucht Hotel-Geschift

zu pachten

Offerten unter Chiffre C 0
2292 an Hotel-Revue, Basel 2.

London

English Family receives
paying guests
Conveniently situated f.
Museums, Theatres, etc.
English conversation
Excellent cuisine. Full
board from £ 2.12.6. Best
continental references.
3, Collingvl‘x’am Road,
S.W. 5.

fiir Sommer- u.

Concierge

(Schweizer) verheiratet, mit erstkl. Ref. des In-
u. Auslandes, z. Z. in grosserem Passantenhotel
tatig, sucht sich zu verandern, in gleichem Posten
. Wintersaison. Offerten befordert
unter Chiffre 0 R 2295 die Hotel- Revue, Basel .

Die Schlager der Saison:
Schoner Gigolo

Sonny Boy

Piccolo Pete .

O’ Baby what a m(,ht

Erhaltlich bei

Marktgasse 39 -

Junger, tiichtig. Tapezierer
ibernimmt das

Umarbeiten von
Mébeln
und Betten

auf Storen zu sehr beschei-
denen Preisen. Beste Zeugn.
u.Ref. Eigene Zupfmaschine.
Anfragen unter Chiffre A 162
an die Anzeigen-A.-G. Zug.

lllll[l e

r\unsuenerwerk und Kerzen je-
Schuhcréme ,Ideal®,

Dodonngel hee, _Bodendl ” Stabr
ping, ssig-Tissens. 80%l, et le-
rt {0 bester Qualitat billigst

Grde. station montagne France

Polydor u. Brunswic
Musikplatten

‘Wenn Du-einmal Dein Herz verschenkst .

Meinem Midel aus Wien hnb lch Roaen (,escluckt

Preis pro Platte Fr. 5.50

G. H. Fischer,
icnwelzer Zl(nd!mln- \md Fett-

temance INCNAYE

irich)

Gegr, 1860. Gold. Medaﬂle Zﬂtlch
894. — Verlangen Bio Preisliste
nnd Prospek

Tango
Tango
Marschlied
Foxtrot
Foxtrot

. - Foxtrot

Kaiser & Co. A. G., Bern

Gesucht von Luxushotel d. Zentralschweiz
fir die Sommersaison tiicht., sprachenk.

Secréfaire-
Maincouranier

Offerten unter Chiffre H L 2299 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

trés expérimenté pour direc-
tion hotel Ier ordre. Affaire
trés sérieuse. Situation avenir.
Ecrire avec références a M.
Girard, Hétel Bristol, Lyon.

Englisch

Englische Familie nimmt
junge Leute zur Erlernung
der Sprache auf. Familien-
leben. Pension und Schul-
geld ¢ 210.— per Woche.
Gute schweiz. u. englische
Referenzen. Madame Tompson,
72 Mortimer Street, Herne
Bay, Kent, England.

5 Jiinglinge

mit gut. Schulbildung sucht
als

Hochlehnlinge

zu placieren und nimmt Of-
ferten entgegen

Thurg. Lehrlingspatronat
Weinfelden

Englisch
Beste Gelegenheit in kurzer
Zeit korrekt Englisch zu
lernen, in komfortablem
gut eingericht. engl. Hause,
mit vorziigl. Kiiche. Schone
Lage am Meer. Pension mit
Unterricht 2 ¢ per Woche.
Gute Referenzen.

W. Thicke, Margate (England)
Granville House, 21 Canterbury
Road.

In Schwelzer Hotels
Schwelzer Porzellan

Achten Sie auf diese Fabrikmarke
(an der Unterseite jedes Stickes)
sle blurgt Ihnen fUr gute
Schwelzer Qualltat

FUr Lieferanfen-Adressen oder sonsfige Auskunft
‘wende man sich an die

PORZELLANFABRIK LANGENTHAL A.G.
LANGENTHAL

far Sommer- und Wmtersalson in mittelgrosses
Hotel I. Ranges in St. Moritz

1 Etagenportier

2 Saaltéchter

1 zweite Bilffetdame fiir Tea-Room
2 Serviertéchter

1 Saucier

1 Aide de cuisine

1 erster Konditor

1 zweiter Konditor

1 Casserolier

1 Argentier

Offerten mit Bild und Referenzen an Postfach
15042 St. Moritz-Dorf.

ment, Zweisimmen, téléphone 36.

Erstkl; Grosshotel im Engadin sucht
fiir k de S ison:
Jeune homme 1 tlicitige Economat-Gouvernante
18 ans, capable et honnéte, cherche place dans 1 Kaffeeliddin
bon hotel de la Suisse romande comme Chefs de Rangs
Commis de Rangs
apprenti-cuisinier Servicrioditer (Courrier Saal)
ers

Certificats a di: iti Offres en indi
les conditions & Mme Ziircher, bureau de place- Zimmermiddien

Altbekanntes Tee-Spezialhaus
fir feine und feinste Mischungen fiir Hotels
und Tea-Rooms
Neue elekir. Misch-, Sieb-, und Vakuum-
entstaubungsanlage (800 kg Tageskapazitit)

TEE RIKLI

Gefl. Offerten unter Chiffre 0 M 2297 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Firma: A. Rikli-Egger, Tee-Import en gros, Frutigen 3

mit den

Verzolites Schweizerlager: Frutigen
Transitlager: Hamburg Freihafen
Original-Kisten ab Hafen franko verzollt jede
S.B.B. Station
Mischungen ab Lager Frutigen - Telephon 117




	Küchenbetrieb im Glashaus?

